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Seniorendialog „Würde kennt keine Altersgrenzen“ 

In einer Gesellschaft, in der ewige Jugendlichkeit als erstrebenswert gilt, bringen der natürliche 

Alterungsprozess und der Eintritt in einen neuen Lebensabschnitt (Pension) viele Herausforderungen 

mit sich. Wie es gelingt, das Älterwerden zu akzeptieren, diesen Lebensabschnitt zu gestalten und zu 

genießen sowie die Würde und Selbstbestimmung eines jeden Menschen bis zum Ende aufrecht zu 

erhalten, darüber hat der OÖ Seniorenbund im Rahmen seines heutigen Seniorendialogs mit Experten 

diskutiert.   

 

Landesobmann LH a.D. Dr. Josef Pühringer 

  

„Würde kennt keine Altersgrenzen“  

 

Die Würde des Menschen beginnt mit der Geburt und endet mit dem Tod – nein, eigentlich geht sie 

über den Tod hinaus, denn ein würdiges Gedenken an unsere Toten, an unsere Eltern und Vorfahren, 

ist auch noch Teil der Menschenwürde. Doch was bedeutet Würde im Alter?  

 

1. Würde beginnt damit, dass wir ein richtiges Bild von den Seniorinnen und Senioren haben 

Auch in unserer Gesellschaft hören wir oft – bewusst in der Mundart ausgesprochen – „die Oidn“. Da 

schwingt schon in der Tonlage eine leichte Abwertung bzw. eine Minderwertschätzung mit. 

Insbesondere, wenn es um Pensionserhöhungen, das Gesundheitssystem oder die Pflege geht, hört 

man oft Fragen wie: „Was kosten uns denn die Alten noch?“ oder „Was wollen die Alten denn jetzt 

schon wieder?“  

Wir altern alle, werden immer älter, aber wir tun das erfreulicherweise mehrheitlich bei immer 

besserer Gesundheit und sind immer aktiver, wollen uns einbringen und gestalten. Gleichzeitig sind 

die in der Gesellschaft vorherrschenden Altersbilder häufig von einem Blick geprägt, der ausschließlich 

auf die Defizite des Alters gerichtet ist und dessen Potenziale total verkennt. Unsere Aufgabe ist es 

daher, auch daran mitzuwirken, dass ein neues, der Realität entsprechendes Bild von den Seniorinnen 

und Senioren in der Öffentlichkeit gezeichnet wird. Natürlich gibt es auch die Hochbetagten, für die 

wir etwa im Bereich der Pflege bestmöglich sorgen müssen.   

 

In Wirklichkeit müssen wir aber die Fragen stellen: „Was leisten die Älteren, was würde uns fehlen, 

wenn es die Älteren nicht gäbe?“ „Was wäre eine Gesellschaft ohne die Älteren?“  Diese Fragen 

werden nämlich selten öffentlich gestellt. Denn die Leistungen der Älteren werden oft als 
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Selbstverständlichkeit gesehen und sehr wohl sehr gerne in Anspruch genommen – man denke an die 

Pflege, die Kinderbetreuung oder das Ehrenamt. Oft handelt es sich um Bereiche, die schwer 

bewertbar und erfassbar sind, deshalb sind sie aber nicht weniger wert.  

Ein Bereich, der qualifiziert werden kann, ist die Pflege: Rund 80% der Pflegeleistung in Österreich wird 

in den Familien erbracht, zwei Drittel der pflegenden Angehörigen gehören der Generation 60 bis 75 

Jahre an. Zudem sind laut österreichischem Freiwilligenbericht bei den 60- bis 69-Jährigen rund 57%, 

bei den 70 bis 79- Jährigen circa 43% und bei den ab 80-Jährigen noch immer rund 25% ehrenamtlich 

tätig.  

 

2. Würde im Alter heißt auch Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ermöglichen  

Zahlenmäßig sind die Seniorinnen und Senioren eine relevante Größe – gesellschaftlich müssen wir 

uns dafür einsetzen, dass wir es noch mehr werden. Immer wieder ist zu beobachten, dass Ältere an 

den Rand gestellt werden, aber sie gehören ins Zentrum, sie müssen als wesentlicher und vollwertiger 

Teil der Gesellschaft anerkannt werden. Als Interessensvertretung wird sich der OÖ Seniorenbund 

weiterhin dafür einsetzen, dass der Generation 60+ in der Gesellschaft entsprechendes Gewicht 

beigemessen wird, ihre Stimme gehört wird und ihre Anliegen ernst genommen werden.  

 

3. Würde im Alter – in jeder Lebenslage! 

Würde im Alter heißt auch dafür zu sorgen, dass jeder im Krankheitsfall, bei Beeinträchtigungen, im 

Pflegefall, die bestmögliche Behandlung und Betreuung kommt, auch wenn dies Kosten verursacht.   

Seit Langem ist von Gesundheitsökonomen bei diversen Reformdebatten im Bereich Gesundheit und 

Pflege zu hören, dass es die Menschen in ihrer allerletzten Lebensphase sind, die das System gewaltig 

verteuern. Oft schwingt hier, ohne es dezidiert zu sagen, auch die Frage nach dem Sinn dieser 

Ausgaben mit, wenn doch die Lebensqualität nicht mehr akzeptabel sei.  

Natürlich spielt die Frage auch in die Diskussion um die „aktive Sterbehilfe“ voll hinein! Denn aus 

Ländern, in denen die aktive Sterbehilfe erlaubt ist, wissen wir, dass auch aus Kostengründen ein 

großer Druck auf die hochbetagten, schwerkranken, dementen oder behinderten Menschen entsteht. 

Der OÖ Seniorenbund lehnt jegliche Bewertung menschlichen Lebens nach einer Kosten-Nutzen-

Rechnung ab – ökonomische Überlegungen sind hier absolut unangebracht. Die Würde des Menschen 

ist unantastbar, nicht bezifferbar, nicht bewertbar und steht nicht zur Disposition – die Kosten der 

Medizin für ein menschenwürdiges Leben und Sterben sind zu tragen.  
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Diözesanbischof Dr. Manfred Scheuer  

 

„Lange leben und nicht alt werden!“  

 

 

In jeder Lebensphase sind wir ganz Mensch. Jede Lebensphase, jede Altersstufe ist eine 

Herausforderung für unser Leben und unser Menschsein. In jeder Lebensphase gibt es Chancen und 

Gefährdungen. Jede Phase hat vermutlich auch ihre blinden Flecken, d.h. dass wir wichtige Werte 

vergessen oder links liegen lassen, weil anderes scheinbar wichtiger ist. Das Alter bringt manchmal 

zum Vorschein, was in den Zeiten der vollen Aktivität nicht auffiel, und erhellt so die vorhergehenden 

Lebensabschnitte. So kann der Psalmist beten: „Unsere Tage zu zählen lehre uns! Dann gewinnen wir 

ein weises Herz.“ (Ps 90,12) 

 

Das Altern ist auch eine Zeit der Ernte und der Bilanz. Dazu gehört zum einen, das Positive des Lebens 

wahrzunehmen und aufzugreifen. Dankbarkeit ist hier eine wesentliche Kategorie. Zur Bilanz gehören 

aber auch die Brüche, die Unversöhntheiten, die Verletzungen, das Scheitern. 

 

Das Alter schafft Raum für Werte, die ohne weiteres für unser ganzes Leben wichtig und kostbar sind, 

aber manchmal zu wenig Chance bekamen, sich zu entfalten. Der Preis für diesen Gewinn in der dritten 

Lebensphase ist oft hoch. Die körperlichen und geistlichen Kräfte und Fähigkeiten nehmen ab, die 

Gebrechlichkeit und Krankheiten dagegen nehmen zu. Das bedeutet, dass man mehr und mehr auf die 

Hilfe anderer angewiesen ist. Das fordert und fördert einen Reifungsprozess, der aber nur wirklich 

stattfinden kann, wenn man zu diesem Nachlassen seiner Kräfte steht. Es braucht Ehrlichkeit und auch 

Demut, zum Altwerden zu stehen und es wirklich anzunehmen. Wenn dies jedoch gelingt, kann das 

Alter zu einer Bereicherung und zu einer Gnade werden. Viele alte Menschen haben das erfahren und 

damit ihre Mitmenschen beschenkt. Sie sind zum Segen für andere geworden und haben jenen Trost 

gespendet, die zunächst sie trösten wollten. 

 

Werden der Beitrag und die Mitverantwortung der älteren Menschen zum Gelingen unserer 

Gesellschaft genug gewürdigt? Wird der Tatsache, dass sich Menschen auch im hohen Alter 

weiterentwickeln und durch ihre reflektierten Erfahrungen, ihr Wissen, ihre Handlungsstrategien, aber 

auch ihre Art der Lebensführung einen unschätzbaren Wert leisten, entsprechend Rechnung getragen? 
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Unsere Gesellschaft wäre äußerst schlecht beraten, wenn sie die Potentiale der Seniorinnen und 

Senioren nicht wahrnehmen oder außer Acht lassen würde. Der Maßstab der materiell verwertbaren 

Leistungsfähigkeit darf nicht der bestimmende sein: Es sind die Erfahrungen, das Wissen und der 

Überblick, aber auch die Entwicklungsfähigkeit und die Lernbereitschaft im Alter, die als Schätze da 

sind – es sind Potentiale, die man heben muss und nicht leichtfertig darauf verzichten darf. Was für 

ein immenses Potential an Weltdeutung haben wir alle angesammelt! Eine zukunftsorientierte 

Gesellschaft kann es sich nicht leisten, auf eine entsprechende Kultur der Altersfreundlichkeit zu 

verzichten. Eine altersfreundliche Kultur leugnet nicht die Rechte, Ansprüche und Bedürfnisse jüngerer 

Menschen, sondern ist vielmehr von dem Bemühen bestimmt, die Rechte, Ansprüche und Bedürfnisse 

aller Generationen zu erkennen und anzuerkennen. 
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Mag. Franz Landerl 

 

„Ich bin noch nicht fertig, auch wenn viele sagen, bleib so wie du bist.“  

– Unser Leben ist Veränderung auch im Alter 

 

Unser Leben braucht ständig Gestaltung und Entwicklung. Solange wir im Berufsleben stehen haben 

wir unsere Vorgaben und zugewiesenen Aufgaben. Es entwickelt sich ein Alltag mit Gewohnheiten, die 

sich dann vielleicht über Jahrzehnte einspielen, im persönlichen Leben, in der Familie, mit den 

Freunden, mit den Hobbys. Auch wenn dieser Alltag als beschwerlich erlebt wird, gibt er doch Halt und 

Gerüst für das Leben. Der Tagesrhythmus pendelt sich ein. Wir richten unser Leben ein. Im wahrsten 

Sinn des Wortes. Wir wissen was wir können, was wir zu tun haben, wie wir mit anderen umgehen und 

wie andere mit uns umgehen. 

 

Mit dem Ruhestand oder mit beginnenden Einschränkungen im Alter bröckeln diese weg. Es ist eine 

neue Herausforderung sich dann wieder neu auszurichten. Im Ruhestand und im Altersprozess braucht 

es auch Leitplanken des Alltags:  

1. Guter Abschluss und den Übergang vorbereiten:  

2. Neue Beschäftigung mit mir selber 

3. Zeit mit der Partnerin/Frau, dem Partner/Mann: 

4. Beziehungen bewusst gestalten:  

5. Erinnern Sie sich an Ihre Wünsche und Ziele:  

6. Hilfe annehmen lernen, weil sich Aktionsradius verkleinert 

7. Lassen Sie es sein und geschehen: 

8. Dankbarkeit entwickeln 

 

Älter werden – glücklich bleiben 

Alle Studien und Forschungsergebnisse haben eines gemeinsam: Sie zeigen, dass vor allem Menschen 

mit einer positiven Grundhaltung, sozialen Kontakten und einer vernünftigen Lebensweise bis ins hohe 

Alter Glück empfinden und leben können. Der Einfluss der Gene auf die Art wie wir altern, wurde bisher 

überschätzt, fand die Wissenschaft heraus. Vielmehr haben wir es selber in der Hand glücklich älter zu 

werden und auch im Alter glücklich zu bleiben. 

Also: Ich bin noch nicht fertig.  
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Dr.in Christina Grebe  

 

„Was bleibt von der Würde am Lebensende in Zeiten der Krise?“  

 

Den Begriff Würde verbinden Menschen am Lebensende oft mit einem guten Sterben zuhause im 

Kreise der Familie.  

Besonders in Zeiten von Krankheit und Leiden stößt der Mensch aber an die Grenzen seiner 

Autonomie, er gerät in Abhängigkeit von anderen und muss oft belastende Symptome ertragen. Es 

braucht ein gut abgestimmtes Betreuungsnetz aus Pflege, Medizinern und Therapeuten, um die 

Kranken und ihre Familien zuhause und wenn nötig auch in einer Einrichtung optimal betreuen zu 

können.  

 

Aktuell erleben wir, dass durch den Mangel an Pflegekräften im mobilen Bereich und in den Alten- und 

Pflegeheimen gerade diese Betreuungssysteme außerhalb des Krankenhauses ins Wanken geraten. 

Immer weniger Hausärzte betreuen immer mehr Patientinnen und Patienten, Hausbesuche sind keine 

Selbstverständlichkeit mehr.  

Durch das im letzten Jahr vom österreichischen Parlament verabschiedete Hospiz- und 

Palliativfondsgesetz wird der Ausbau der Hospiz- und Palliativeinrichtungen zwar vorangetrieben, von 

einem Vollausbau und Zugang für Jeden und überall sind wir jedoch zum jetzigen Zeitpunkt noch weit 

entfernt.  

 

Dass gerade unter diesen Bedingungen zeitgleich vom österreichischen Verfassungsgerichtshof das 

Verbot des assistierten Suizids aufgehoben wurde und Anfang letzten Jahres das 

Sterbeverfügungsgesetz in Kraft getreten ist, ist kritisch zu sehen und fordert alle, die in die Betreuung 

Schwerkranker und Sterbender involviert sind, in besonderem Maße.  

In der öffentlichen Debatte um den assistierten Suizid wurde auch offensichtlich, dass der 

Würdebegriff per se nicht definiert ist – das Argument „Sterben in Würde“ wurde von Befürwortern 

und Gegnern der aktiven Sterbehilfe verwendet.  

 

Umso wichtiger sind in Zeiten der Krise und des Mangels die Diskussion in der Gesellschaft über die 

Würde des Menschen und eine klare Positionierung von Entscheidungsträgern dazu. So hat 

beispielsweise die Europäische Union in ihrer im Jahr 2000 unterzeichneten Grundrechtscharta eine 



 

07. März 2023  - 8 - seiringer@ooe-seniorenbund.at 
  

  
   

gemeinsame Wertebasis definiert. In dieser wurde erklärt, dass die Würde des Menschen unantastbar 

ist und jeder Mensch ein Recht auf Leben ebenso wie ein Recht auf Unversehrtheit hat.  

 

In der Palliative Care ist die Stärkung der Würde des alten und kranken Menschen eine Grundhaltung, 

die darauf abzielt, die Selbstbestimmtheit Schwerkranker und Sterbender zu stärken und deren 

Unabhängigkeit so weit als möglich zu erhalten. Der Kranke soll nicht das Gefühl haben, anderen zur 

Last zu fallen, sondern vielmehr die Möglichkeit haben, so viel Normalität wie möglich zu leben und 

seine Werte an die nächste Generation weiter geben zu können. 

 

Landesgeschäftsführer BR Mag. Franz Ebner 

 

OÖ Seniorenbund setzt sich für ein würdevolles Älterwerden ein 

 

Die demografische Entwicklung bringt es mit sich, dass immer mehr Menschen der Generation 60+ 

angehören und durch die höhere Lebenserwartung auch innerhalb dieser Altersgruppe mehrere 

Gruppen mit unterschiedlichen Interessen und Bedürfnissen entstanden sind – von Jungsenioren über 

75- bis 85-Jährigen bis hin zu den Hochbetagten über 85.  

 

Der OÖ Seniorenbund erkennt die Chancen und Potenziale der Generation 60+ und hat es sich zum 

Ziel gesetzt, durch ein breites Angebot zur sinnvollen Lebensgestaltung sowie zur Erhaltung und 

Verbesserung der Lebensqualität beizutragen. Für die „jüngeren“ und aktiven Seniorinnen und 

Senioren gibt es auf Orts-, Bezirks- und Landesebene unterschiedliche Aktivitäten für unterschiedliche 

Interessen – das Angebot umfasst u.a. Sport und Bewegung, Reisen, Musik und Kultur, Weiterbildung 

und Kreativität sowie Spirituelles. In diesem Rahmen bietet der OÖ Seniorenbund eine große 

Gemeinschaft mit vielen Möglichkeiten, sich in der Pension zu entfalten.  

 

Der Generation der Hochbetagten bietet der OÖ Seniorenbund altersgerechte Information, Beratung 

und Hilfe. Ein Arbeitsschwerpunkt ist der Kampf gegen die Einsamkeit im Alter, wo auch unsere rund 

5.000 Sprengelbetreuerinnen und Sprengelbetreuer wertvolle Arbeit leisten, indem sie hochbetagte, 

kranke, nicht mehr mobile Mitglieder regelmäßig besuchen. Darüber hinaus setzen wir uns stets dafür 

ein, dass jede und jeder die Pflege bekommt, die er benötigt und dass die Hospiz- und Palliativangebote 

weiter ausgebaut werden.  
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Ein besonderes Anliegen ist uns als OÖ Seniorenbund der schon genannten Paradigmenwechsel im 

Blick auf die Seniorinnen und Senioren. Hier gilt es anstatt von Lasten, Kosten und Einschränkungen, 

die enorme Bedeutung der Generation 60+ für die Gesellschaft in den Vordergrund zu rücken. Ebenso 

muss jegliche Art der Altersdiskriminierung verhindert werden, um den älteren Menschen möglichst 

lange ein selbstständiges Leben zu ermöglichen. Die Änderungen bei der Kreditvergabe sind hier ein 

wichtiger Schritt, für den sich der Seniorenbund lange und intensiv eingesetzt hat. 


